
Über die Lebensbedingungen und die Erwartungen der Schweizer Bevolkerung ist wenig

bekannt. Nicht, dass sich niemand dafür interessieren würde, im Gegenteil. Es fehlt

aber an Informationen. Das Schweizer Haushalt-Panel soli diese Lücke schliessen.

Ein anderes Hiridemis ist die Verfügbar-
keit der Leute. ~Die Organisation der

Hausarbeit bewirkt, dass die Hausfrauen
am frühen Abend wenig abkômmlich
sind, man muss sie am Morgen kontaktie-
ren* , sagt Zimmermann. Schliesslich
spiele auch das familiâre Klima eine Rolle:
~Ein Paar in der Krise schreckt eher vor

einer Teilnahme zurück.*

Schweiz~ und wird vom Nationalfonds,
der Universitât Neuenburg und dem
Bundesamt für Statistik unterstützt.

Die Einrichtung einer Panelumfrage
ist âusserst anspruchsvoll. «Gegen 50 For-
scherinnen undForscher haben bei der

Festlegung der Themen mitgearbeitet und

zur Ausarbeitung des Fragebogens beige-
tragen~ , freut sich Erwin Zimmermann,
Leiter des Schweizer Haushalt-Panels. Es
ging darum, die Methode zu verfeinem

und den Fragebogen auszutesten. Zu die-
sem Zweck wurden im Frühjahr 1999 150
Haushalte befragt, persônlich und am

Telefon.
«Es muss klar gesagt werden, was wir

machen wollen undwozu die Erhebungen
dienen werden. Die für das endgültige
Panel ausgewâhlten Haushalte werden

einen Brie( und eine Broschüre erhalten.
Die Deutschschwe~er Bevôlkerung ist
zurückhaltender, aber man muS$ erklâren,

um zu überzeugen. DIe Ùlteiner sind offe-
ner», meint Zimmermann. Das zeige sich
übrigens auch auf europâischer Ebene:
« In den südlichen l.ândem, wo das Privat -

leben nicht dasselbe bedeutet wie in den
Uindem des Nordens, nehmen die Leute
bereitwilliger an solchen Umfragen teil. ~

Deutschschweiz zurückhaltender

Andere europâische Lânder und die Verei-

nigten staaten kennen bereits solche

Panels. Die erhobenen Daten betreffen

Familiensituation, Arbeit, Freizeit und

Gesundheit. Die Einrichtung eines sol-

chen Observatoriurns des gesellschaft-

lichen Wandels stellt eine Schweizer

Premiere dar. Sie erfolgt im Rahmen

des schwerpunktprogramrns «Zukunft
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Interesse der Forschenden

Auf welche Haushaltsituation man auch

trifft: «Das Argument des sozialen und

politischen Nutzens einer solchen Um-

frage überzeugt schliesslich immer!~, sagt

Erwin Zimmermann optimistisch.

Neben den Politikerinnen und Politi-

kem zeigen sich auch die Forschenden

der Sozialwissenschaften sehr interessiert.

Etwa 50 von ihnen beteiligen sich bereits

am Forschungsnetz «Leben in der

Schweiz 1999-2003~ und werden ab

dem Frühjahr 2000 die Daten der ersten

Umfragewelle auswerten kônnen. -
-

W enn es der Zufall will,
kônnte Ihr Haushalt zu

grosser wissenschaftlicher
Bedeutung kommen: lm Rahmen einer

grossen Urnfrage über die Entwicklung
des tâglichen Lebens in der Schweiz wird

das Lausanner M;einungsforschungs-
institut M.l.s. Trend in Kürze mit 5000
zufâllig ausgewâhlten Haushaltungen im

ganzen Land Kontakt aufnehmen. Alle

erwachsenen Mitglieder dieser Haushalte
werden einmal jâhrlich 40 Minuten
lang interviewt -und dies wâhrend min-
destens fünf Jahren. Sie werden das

schweizer Haushalt-Panel bilden.


